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D 2 Okientaliſche Angelegenheiten. 
pretation A. 7. Jan. Stit der Ueberreichung der Inter⸗ 
ürſten G ir Garantien durch die Wiener Conferenz an den 
ha ef iſt in der politiſchen Sachlage keine Verän⸗ 
Verfchtede ngetreten und die detaillitten Nachrichten welche von 
aue Blättern über die Bemühungen des preußiſchen 
chung on, am den Fürften Gorifhatoff zur Nach. 
beſtimme on Audienzen bei Mitgliedern des kaiſerlichen Hofes zu 
veliſiſche find nur zur Unterhaltung der Zeitungsleſer als no- 
deshalb l zu betrachten. Unſcre Leſer werden ſich 
Über di ie Ende Januar gedulden müſſen, um etwas Sicheres 
wiß ne ruſſiſche Antwort zu erfahren und auch dann ficht ge- 
. nicht der Beg inn eines Krieges von Oeſterreich gegen Ruß 
. * erwarten, wie unter anderm von der „Breslauer Zig.“ 
a in gt iſt, ſondern die Dezemberverbündeten werden dann 
ir mn tehendlungen über die zu ergreifenden Maßregeln treten, 
weiter . und Trutz⸗Bündniß unter ihnen ſteht aber noch in 
ebiet an Km ſteht erſt bevor, wenn Rußland das öſterreichiſche 
itt nch 155 Weite. Der Kaiſer Nikolaus dürfte indeß dieſen 
zum Keiege 2 fhtigen, weil er Preußen keine Veranlaſſung 
2 4 * will. Wir heben dieſe Geſchichtspunkte nur 
hen nternehm heil der Preſſe in der Ankündigung der gro 
rathen beginn en Oeſterreichs auf dieſelben Irrwege zu ge⸗ 
marſch der 8 an welche fie gelangt war, als tagtäglich der Ein. 
und beſun eſterreicher in die Donaufürſtenthümer verkündet 
du Genie wurde. Unſere Regierung hat nach Ablehnung 
Vorſchlag zur Dezember - Allianz den verbündeten Höfen den 
Garantien gmacht, in Beſprechungen über die Interpretation der 
niſſeß eine 77 ihr zu treten und im Falle eines Einverſtänd— 
dieſem ik Fondere Vereinbarung mit ihe zu Schließen, und zu 
b. Manten Br wie bekannt, die Herren von Uſedom und 
a. de e 6 g l G ba, 
De „N. 3.“ aus St. Petersburg vom 
de erh daß der Czar ſich fehr geneigt zeige, den Weg 
pretation * nie zu betreten, vorausgeſetzt, daß die Inter» 
tiches nich barantiepunkte gemäßigt und die Würde: feines 
ſimmung cht beeinträchtigend fei. Rußland werde feine Zu⸗ 
taftateg von 1841 nöthig waͤre, ſelbſt zur Abſchaffuug des 
geſtatten ge 1 geben; es werde freiwillig den Weſtmächten 
loten 1 u en Gewäſſern des Schwarzen Meeres ebenfalls 
andern Hafen nterhalten und ſelbſt Sinope oder irgend einen 
niemals willi für ihren Gebrauch berzurichten. Aber es werde 
in die — weder in die Zerſtörung von Sebaſtopol noch 
der Krim, 906 0 ſeiner maritimen Macht in den Gewäſſern 
betrifft, ſo iſt eg bas, Protektorat über die Donaufürſtenthüͤmet 
zu theilen. ereit, daſſelbe mit den andern Großmächten 


A 
tin MER beige" ſagt: Polen iſt jetzt nichts Anderes als 
Jamotze ſind a Lager und die Plätze Warſchau, Modlin, 
don Modlin “nahe uneinnehmbar geworden. An den Thoren 
daß die . man ein verſchanztes Lager. Man weiß, 
und der — Migungen dieses Platzes die beiden Ufer des Bug 
welches an beherrfchen. Das Korps des General Siewers, 
befegen, G, 50,000 Mann zählt, iſt im Begriff dieſen Platz zu 
aniutine ne ſich zur Zeit in Warſchau. Der General 
olhynien ge feine Stellung an den öſterreichiſchen Grenzen von 
aus. Zuletzt nommen und dehnt fi) mit demſelben bis Podolien 
r mit den Ber dieſes Korps nicht ſtärker als 30,000 Mann; 
erſtaͤtkungen, welche es empfangen hat und den⸗ 


Dienſtag, 
den 9. Januar 1855. 


Man abonnirt für 1 Thtr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


jenigen, welche ſeit einigen Tagen in Maſſen ankommen, beläuft 
ſich ſein Effektivbeſtand auf 70,000 Mann, ungerechnet ein In⸗ 
fanlerickorps und die Kavallerie der Paiferl. ruſſiſchen Garde. — 
Letztlich hat ein ruſſiſcher Generalinſpekteur, deſſen Namen mir 
entfallen, die kleine, inmitten weiter Ebenen belegene Stadt 
Zamosc rekognoszirt. Dieſe Beſeſligungen gehören zu denen 
erſten Ranges. Der General hat ſie indeſſen nicht für genügend 
befunden, und man macht in dieſem Augenblick daſelbſt immenſe 
Arbeiteu trotz des rauben Winters. 

Paris, 7. Jan. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
meldel, daß die Soldaten, die im Monat Dezember vom Dienſte 
befreit werden follten, erſt ihren Abſchied erhalten werden, nach ⸗ 
dem die neue Nekrutirung im Monat März flattgefunden hat. 

Paris, 5. Jan. Der Kriegsminiſter hat nachſtehende 
vom 30. Dezember datitte Depeſche des General- Gouverneurs 
von Algier erhalten: „Nachdem Bu- Baghla ſich bereits mehrere 
Male ſcheinbar unterworfen hatte, erſchien er plötz ich am 26. Dez. 
vor dem Bordſch von Tarmalt und ſuchte ſich deſſelben zu ber 
mächtigen. Der Kaid von Lakaar, Sohn des Mokrani, warf die 
Angreifenden kräftig zurück und Bu⸗Baghla, welcher in dem 
Kampfe unterlag, wurde ſofort enthauptet. Der Schyee ver⸗ 
hindert zwar die Verbindung zwiſchen Aumale und der Alba, 
aber die Thatſache iſt gewiß und krönt die doppelte Niederlage 
von Selman und Mohamed ben Abdallah, die Wegnahme von 
Tuggurt und die glücklichen Ereigniffe von Uargla.“ 

Der Vice⸗Admiral Dundas hat vor feiner Rückkehr nach 
England das nachſtehende Abſchiedsſchreiben an die Offiziere 
und die Mannſchaft der Flotte des Mitellaͤndiſchen und Schwarzen 
Meres erlaſſen: 
„Am Bord des Linienſchiffes Ihrer Majeflät Brit ⸗ 

tania“, im Bosporus, den 22. Dezember 1851. 

„Da meine Dienſtzeit als Befehlshaber im Mittellandiſchen 
und Schwarzen Meere zu Ende geht, ſo lege ich das Kommando 
der Flotte nieder and kehre nach England zurück. Während des 
abgelaufenen Jahres haben wir ſchwere Prüfungen zu beſteben 
gebabt: Peſt in ihrer bösartigften Form, Kämpfe gegen Ber 
dfligungen, wie fie niemals eine Flotte unternommen, Stürme 
von furchtbarer Gewalt. Ja allen dieſen Prüfungen haben das 
gute Benebmen und die Tapferkeit der Flotte ſich bewahrt. In⸗ 
cem ich von den Offiziren, Matroſen und Soldaten der Flotte 
berzlichen Abſchied nehme, darf ich hinzufügen, daß mir künftig⸗ 
hin nichts angenehmer fein wird, als zu hören, daß ſie ihre gute 
Disziplin, ihren Unternehmungsgeiſt und ihre Hingebuyg für die 
Königin uud das Land bewahren.“ 

Nach einer telegraphiſchen Meldung ſind am 2. Januar 
aus Bukareſt von der türkiſchen Garniſon 2000 Mann nach 
Braila abmarſchirt, fo daß uur ein kleines Detaſchement tüͤrki⸗ 
ſcher Truppen verbleiben wird. Füͤrſt Stirbey rüſtet ein Aupie 
liarcorps von 10,000 Walachen aus, um die Türken in ihren 
Operationen gegen die Ruſſen zu unterſtützen. 

Dem Schreiben eines Militairs der Armee vor Sebaſlopol 
im „Moniteur de Armee” entnehmen wir folgende ergreifende 
Bilder aus dem dortigen Soldatenleben: „Wir ſind in der Re— 
genzeit. Jeder richtet ſich ein. Wir hohlen den Boden zwei 
Fuß tief aus und dehnen auf diefem ausgehöhlten Raume unſer 
kegelfͤörmiges baumwollenes türkiſches Zelt aus. Im Boden 
ſelbſt oder aus Ziegelſteinen von den Trümmern der benachbarten 
Wohnungen angefertigte Kamine geſtatten, daß man ſich im 
Innern wärmt. Die Rauchſaͤnge find gußeiſerne Röhren, die 
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vor zwei Monaten Sebaſtopol Waſſer zufübrten. An verſchiedenen 
Seiten führt ein unterirdiſcher Gang von einem Zelte zum an⸗ 
dern. Unſere Küchen ſind ſowohl vor dem Winde als vor dem 
Regen geſchützt. Wäre reichlich Bauholz vorhanden, ſo könnten 
wir ernſtlichere Arbeiten unternehmen und mehr Bequemlichkeiten 
erlangen. Es iſt ſehr gut, daß wir nach und nach ein ſolches 
Leben gewohnt worden ſind; aber für die Ankömmlinge muß 
es hart fein. Wir haben bereits unſere ſchafspelzenen Paletots 
die wir mit der Wolle nach innen tragen. Sie erfüllen einen 
einen doppelten Zweck: uns warm zu halten nnd die letzten Tage 
unſeres Uniformrockes hinauszuſchieben, deſſen Tuch fadenſcheiuig 
zu werden anfängt. Was die Hoſen betrifft, fo find fie zum 
ſebr großen Theil ausgeflickt, doch da an Tuch Mangel iſt, fo 
fehlt es dennoch nicht an Löchern. Man ſucht Kuhfelle aufzu⸗ 
treiben, die man trocknet und aus denen man fi dann Beinkama⸗ 
ſchenl verfertigt. In einer der letzten Nächte baben wir einen 
fünfſtündigeng Platzregen gehabt. Seit mehreren Tagen hören 
wir faſt rer elmäßig gegen 10 Uhr Abends den Donner einer 
ſchnell auf inanderfolgenden, mit Gewehrfeuer vermiſchten Ka— 
nonade. Es ſind die Ruſſen, die Ausfälle auf die Arbeiten der 
Engländer unternehmen und von allen Seiten her ſchießen, um 
die Ausfallenden zu ſchützen. Engländer und Franzoſen erwi— 
dern ihr Feuer. Die Erfolgloſigkeit hält den Feind nicht ab, 
wieder zu beginnen. Man errichtet Redouten und Batterien, 
die ihren Hafen beſchießen und ihre Schiffe in Grund werden 
bohren können. Wenn dieſe Batterien einmal armirt ſein werden, 
ſo werden die Vertheidiger ihren letzten Vortbeil eingebüßt haben. 
Daher baben die Belagerten ihr größtes Intereſſe, die 
Armirung unſerer Werke zu verhindern. Unſer Feuer 
wird aus 200 Geſchützen gleichzeitig eröffnet werden, 
von denen ſich ein Theil blos 300 Meter von dem zu 
beſchießenden Punkte entfernt befindet. Unterdeſſen arbeitet man 
thätig an den Laufgräben und an den Straßen. Jedes Regi- 
ment hat ſo eben ein Detachement für die Straße von Kamieſch 
nach dem Lager geliefert. Die nach dem Hafen führende Straße 
iſt eine wahre Kloake, auf der Wagen nur mit der größten Mübe 
durchkommen können. Seit dem Sturme vom 14. Nov. iſt die 
Witterung übrigens beinahe fortwährend ſchlecht. Die Macht 
der Eröffnung der zweiten Paralelle und die folgenden Nächte 
waren die ergreifendſten. Man war vorwärts von den Arbeiten 
in Gruppen zu 20 Mann, in einer Entfernung von 60 Schritt 
von einander, zerſtreut, jede zwei doppelte Schildwachen auf 20 
Schritte vorwärts zaͤhlend. Alles war in Bewegung. Der 
Schlaf wurde zuträglich, aber Jeder bekaͤmpfte ihn. Ueberdies 
waren die Augen kaum ſcharf genug, um die Finſterniſſe durch» 
dringen und die etwa vorbeikommenden Feindesſchatten unter⸗ 
ſcheiden zu können. Man überwachte forgfältig die von einem 
Werke zum andern gehenden Lichter des Feindes. Die Stimmen, 
das Geräuſch im Platze wurde bei der herrſchenden Stille gehört, 
und man diskurtirte dann über die Richtung, über die Entfer— 
nung. Die Schildwachen mußten viſitirt, aufgemuntert werden; 
oft glaubten fie, bewaffnete Reiter paſſiten und zurückpaſſiren zu 
ſehen; es war eine Täuſchung des Daͤmmerlichtes. Man mußte 
ihnen tauſendmal empfehlen, ihnen ausdrücklich befehlen, nicht zu 
ſchießen. Man ließ ihnen das Zündhütchen von ihrer geladenen 
Waffe wegnehmen. Wenn man wiederkam, hatten fie es manch- 
mal wieder aufgelegt. Auf plattem Bauche liegend konnten die 
Schildwachen nur auf 20 Schritt weit ſehen. Es war Befehl 
gegeben, den Feind berankommen zu laſſen und ihm mit dem 
Bayonette den Bauch aufzureißen. Am Tage zog man ſich hinter 
den Laufgraben zurück, der zur Schutzwehr ward, und die erſten 
Kugeln des Tages begleiteten die letzten Reihen auf ihrem Nück⸗ 
zuge. Ein ſolcher Dienſt war anſtrengend, fürchterlich, aber wie 
intereſſant auch! die Mühſeligkeiten aller ließen die ſchmerzlichen 
Gedanken an die Verwundeten und Getödteten nicht aufkemmen. 
Jetzt bleibt man 24 Stunden hindurch im Laufgraben. Man 
hört die Kanonenkugel, die pfeifend einen Schanskorb oder eine 
Erdſcholle wegreißt, man hört die Granate, die ſcharf platt und 
deren Splitter, einen unregelmäßigen Wirbel in der Luft bildend, 
das Geräuſch eines Federballes machen und dann herunterprallen; 
man hört die Bombe und ſieht ſie ihre hohe krumme Wurflinie 
beſchreiben, die von einem eigenthümlichen Ziſchen der brennenden 
Zündwurſt begleitet wird. Ihre Erplofion klingt einem laut in 
die Ohren, wenn fie über einem platzt, und wirft, wenn fie in 
die Erde hineinfährt, eine ſchwarze Maſſe Steinſplitter und Erde 
duf, die einen mit Staub bedecken. So geht es bei der Lauf 
grabenwacht her!“ 


— 


RNundiham. 

D. Berlin, 7. Jan. Es gebt hier das Gerücht, daß 
der preußiſche Gefandte in Wien, Graf Arnim krankheitshalbek 
um ſeine Entlaſſung gebeten habe. Als ſein Nachfolger wird 
der bisherige Gefandte in München Herr v. Bockelberg bezeichne 
Berlin, 8. Jan. Die Ausführung des Geſetzes vom 

2. März. 1850, betreffend die Ablöſung der Reallaſten, iſt ſe 
weit vorgeſchritten, daß es der Staatsregierung an der Zeit er“ 
ſcheint, die zur Schließung der Rentenbanken erforderlichen Dot! 
bereitungen zu treffen, um der Staatsgarantie für die Renten! 
briefe ein Ziel zu ſetzen und zugleich die Staatskaſſe ſo bald al 
möglich von den Koften der Rentenbank⸗Verwaltung zu befreien 
Zu dieſem Behuf iſt ein Geſetzentwurf, betreffend die Schließung 
der Rentenbanken, ausgearbeitet worden, welcher auch bereits DE 
zweiten Kammer vorliegt. a 
— Der ganze Etat des in Thätigkeit wieder gerufenen Staal 
raths, welcher ſeit den Märztagen des J. 1848 feierte, iſt auf 
11,200 Thlr. normirt. 
Den Auktions⸗Kommiſſarien iſt anbefohlen, Sachen, d 

ihnen zur Verſteigerung übergeben werden, in allen Fallen! 
demjenigen Gewicht und Volumen, in welchem fie ihnen übe 
geben werden, zu verſteigern. Eine Vertheikung in kleinere 
iſt nie geſtattet, damit iſt auch die ellenweiſe Verauctiontrung 
welche ſehr üblich geweſen, ausgeſchloſſen. 
Bremen, 23. Dez. Heute ift das erſt in dieſem Jobe 

neu erbaute Bremer Schiff „Orpheus“, Kapitän Schilling, ve 
Newyork in Bremerhafen angekommen. Es hat die Reise, ? 
ſchnellſte die je von einem Segelſchiffe von den Vereinigten Staaten nach 
dem Norden von Europa gemacht iſt, in der unerhört Furl 
Zeit von nur 18 Tagen und 6 Stunden von Stadt zu Sti 
zurückgelegt. Es überbringt außer Ladung 60 Paſſagiere. 
Aus der Schweiz, 4. Jan. Wie unſere beftun® 
richteten Blätter verſichern, hat die engliſche Geſandtſchaft nu“ 
mehr definitiv vom Bundesrath die freie Werbung für engliſcht 
Dienſte im Drient begehrt. Es wurde der Abſchluß eines for 
lichen Traktats verlangt. Man wünſcht 10,000 Mann, woe 
die Hälfte Scharfſchützen fein ſollten. Penſionen nach Ablauf de 
Kriegs würden nicht verſprochen werden, aber Anſiedelungen 1% 
engliſche Geider in Auſtralien. Den Offizieren iſt hoher Sil 
zugeſagt. * 
— Die Königin Pomare, ſagt das Journal „Otean “, den 
läßt augenblicklich Taiti, um Paris zu der allgemeinen Au 
ſtellung zu beſuchen. Sie wird nicht verfehlen, bemel 
dazu die „Mode“, eine der Hauptzierden der Ausſtellung 9 
ugeben. 
ö Turin, 2. Jan. Die Journale veröffentlichen die Antes 
des Königs an die Deputationen der Kammern. Es wird de 
geſagt, daß Piemont vielleicht in Kurzem an großen Ereigniſſt 
Theil zu nehmen berufen fei, die ſich jetzt in Europa geſtalt 
Der König erwartet die volle Unterſtützung der Nation und bIE 
mit Vertrauen in die Zukunft. N 


Kunſt Wus ſtellung. ! 
(Bortfegung.) PER id 
Daß der vielbeliebte Vier waldſtädter See auch auf diele 
Ausſtellung nicht fehlen dürfe, verſteht ſich wohl ſchon von gelbf 
er iſt ein unfehlbares Aſyl für die rouriftifchen Piuſel geworbeh 
die — berühmt oder unberühmt, immer bier einmal ihre er 
letſchaft ein erfriſchendes Bad nehmen laſſen. Die gegenwäcli 
Ausgabe dom Grafen von Kalkreutth in Berlin ite 
nicht allzugroßem Format gehalten, und wir begrüßen darin 
der mit Freuden, die uns ſchon recht bekannt gewordene die 
ſchattige Blaue des Seeſpiegels, die hohen, in den ſaftig ö 
Farben prangenden Ufer, und die überragenden Bergſpitzen "7 
Ferne; es iſt ein anmuthiges Bild voll ftiſchem warmen Leben, 
„Die Gebhards- Kapelle am Bodenſee“, von demſelbt 
iſt in einfachem wahrem Ton gehalten, und die ausgezeich tien 
Leichtigkeit mit welcher das Bild behandelt iſt, würde dem Gau 
größere Wirkung verleihen, wenn der Maler dem Bord! 
[grunde wenigſtens einige markigere Pointen gegeben har 1 
(Nr. 43 und 44.) Die beiden Landſchaften von Herman? 
Both aus Danzig, in Düffeldorf, beides Motive aus der # 
kower Haide an der Preußiſchen Oſtſeeküſte, sprechen durch die 
Wahl wie durch die Behandlung der an ſich ungeme 
einfachen Stoffe eine entſchiedene künſtletiſche Befähigung au, 
Es hat etwas Verdienſtliches, auch ſo ſcheinbar unergiebige 
Stoffen, auch dieſen dürftigen, ſandigen Flächen die über all 
mehr oder weniger — ſchlummernde Poeſie abzulauſchen, un 
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du Maler hat dies hier beſonders in dem zweiten, entfchie» 
en gelungnerem Bilde, einem Haidedorf, mit glücklichem Er⸗ 
folg gethan. Es wäre an beiden Gemälden, beſonders an dem 
erſten (Nro. 43.) auszuſtellen, daß die Farben als ſolche 
zu rein, zu wenig in den allgemeinen Natur-Tönen aufgegan 
gen, hervortreten. — Die „Landſchaft beim Ge⸗ 
witter“ von Guſtav Lange, in Düſſeldorf, zeigt 
eine große Meiſterſchaft in der Farben Technik, wie in 
der ſcharfen, feinen Beobachtung der Natur. Das fahle, 
farbtofe Licht, das drohende Gewölf und die über die 
weſte Ebene hinſtteichende Gewitterluft, Alles iſt meiſterlich 
getroffen, friſch, energiſch und voll Wabrheit; ſchade nur, daß 
er Gegenſtand nicht anziehend genug für dieſe gewaltigen 
Dimenſſonen if. — Zwei Gebirgsparthien von G. Engelhardt 
in Berlin: Das Wetterhorn und die Jungfrau (68 und 69), 
obgleich in reinen, klaren Tönen gemalt, leiden an einer gewiſſen 
harte und Kälte des Colorit's. Die beſte Tpeebrett-Malerei 
lieferte Ochs in Magdeburg in einer Norwegiſchen Landſchaft. 
Die nordiſche Natur-Porfie iſt uns in vollendeter Meifter- 
chaft durch zmei herrliche Gemälde von Knud Baade (in München) 
beranſchaulicht. Dieſe ſind (Nr. 5). „Parthie auf der Inſel 
kor 8“ und „Parthie aus dem Sognfiörd“ (Nr. 9.) 
Beides Norwegiſche Motive, im kühlen ſchimmernden Mondlicht 
gehalten. Das erſtere feffelt beſonders durch die unnachahmlich 
ſhone transparente Wolkenporthie, während das andere Gemälde 
* durch den poetiſchern Stoff entzückt. — Gewaltig titaniſch 
ſt die Parthie aus dem Zillertbal, (Nr. 6) vielleicht zu 
waſſiv im Stoff und ohne eigentliche Gruppirung, aber mit 
ungeheurer Kraft und Energie gemalt. Auch die „Park⸗Parthie 
Ir Mondſchein“ (Nr. 7) iſt von treffliber Wirkung und 
werde ungleich eindrucksvoller fein, wenn die faſt koquct hinein- 
bei W agelte Figur nicht eine ärgerliche Störung machte. Die 
— eitem vollendetſten Werke von Knud Baade bleiben die zus 
N angeführten, auch ſymetriſch hängenden, Mondſchein- Gemälde 
glorwegens, und es ſind dies zugleich zwei der ſchönſten Edel- 

eine auf der diesjährigen Ausſtellung. — 
8 it Schrecken ſehen wir bei einer Muſterung des Catalog's, 
die An noch ungeheure Strecken zu durchlaufen haben, während 
0 us ſtellung unwiderruflich am 21ſten d. M. geſchloſſen 
rden ſoll. Indem wir letzteren Umſtand auch dem verehrten 
Aae nküm in's Gedächtniß zurückrufen wollen, unterbrechen wir 
re ſtrapaziöſen Land- und Waſſerparthieen, um zunächſt gegen 
io noch ſehr bedeutenden Neft der Genre-Bilder unſre Pflicht 

zu erfüllen. 

Auf Carl Hübner ſcheint es einzig und allein ſich zur 
l geſtellt zu haben, in allen ſeinen Werken das Elend 
ünn Sl zu illuſtriren. Die Abſicht des fo reichbegabten 
et wen iſt gewiß eine edle, menſchenfreundlichez ob aber 
3 eck, den er dabei im Auge hat, der Zweck auch in das 
ter ſtocte menſchliche Herz zu greifen, erreicht wird, dies iſt 
menſchl , wobl nicht unbedingt zu bejahende Frage. Jedes 
chlich fühlende, edler Regungen fäbige Herz wird von ſolch 
erſchütternden Gemälden tief ergriffen werden. Auf das kalte, 
unempfindliche Gemüth aber bleiben ſie wirkungslos, wie bei dem 
Dartherzigen, Böſen auch vor dem wirklichen, leben di gen 
lend des Lebens das Mitleid keinen Eingang findet. Zu ſol⸗ 
chen Betrachtungen haben uns ſtets die H üben ſer'ſchen Werke, 
wie di trefflichen Weberbilder, der Wild dieb u. ſ. w. an⸗ 
deregt. Auf dem gegenwärtigen Gemälde Hübe ner's fehen wir 
ein armes Weib, vor den rauchenden Trümmern ihres abge— 
brannten Hauſes ſitzend. Die Unglückliche blickt ſtarr, mit thrä« 
venvollem Auge, in ſtiller Verzweiflung vor ſich hin. Nur Bet⸗ 
ten und einiges dürftige Hausgeräth zeigt an, wie wenig gerettet 
1 wie wenig vielleicht überhaupt zu retten vor ban— 
— war. Der Ausdruck des Geſichts, wie die ſchloffe, 
dr Haltung des Körpers find ſehr ſchön gemalt, der Knabe, 
Er cher fragend ſeiner Mutter in's Antlitz blickt und ihre Arme 
015 ſagt uns jedoch nicht zu. Grade dieſer Knabe müßte auf 
. Bilde den ergreifendflen Eindruck machen, er müßte der 
uptpunkt des Gemäldes fein, und die hoͤchſte Teilnahme des 
N erwecken. Dies iſt bier keineswegs der Fall; der 
als 3 ausdruckslos, unintereſſant, und tritt uns eher ſtörend, 
nahme oh aus dem Gemälde entgegen. Weit größere Theil; 
Midce eckt das kleinere, den rauchenden Trümmern zugekehrte 
weiferlſch An dem Vogelbauer in der Hand, Hier wie in dem 
deutende Cbaungenen Kopf des Weibes bewährt ſich das be— 
e Ganze vealleriſtrungs - Talent des Künſtlers am meiſten. 
große Lufmer ſchon wegen der trefflichen Malerei an ſich 
ſamkeit, und zeichnet ſich, wie alle früyern Werke 


des Künſtlers beſonders dadurch aus, daß die bei ſolchen Stof— 
fen leicht zu überſchreitende Grenze des Schönen überall mit 
künſtleriſcher Feinheit eingehalten iſt. 

„Die Schleichhändler“ von Ernft Bo ſch in Düf- 
ſeldorf, feſt und kräftig gehalten, in Zeichnung und Colorit. 
In der Compoſition des Ganzen jedoch könnte dem Gegenſtande 
etwas mehr Inrereffe verliehen fein. Der Maler ſcheint eine 
befondere Vorliebe für die düfteren Farbentöne zu haben; 
auch ein kleineres Bild von ihm, (Nr. 363) „Der Poftillon 
am Grabe feines Kameraden“ tritt uns in dieſem dun- 
keln Grwande entgegen, jedoch mit voller Berechtigung; die 
einfach wahre Darſtellung des ernſten Augenblicks berührt uns 
angenehm, mit mildem Ernſte, und ſtimmt harmoniſch mit der 
trüben Färbung, die der Maler ſehr richtig auch der Natur ge 
geben hat. — „Die Schwäbiſchen Aus wanderer im 
Gebet vor der Abfahrt“ (Nr. 70.) von H. Ewers, in 
Schwerin, find in pretenſtöſer Abſichtlichkeit gruppirt, manche 
gelungenen Einzelheiten können daber dem matten Eindruck des 
Ganzen nicht aufhelfen, ebenſo wenig, wie die aͤngſtlichen, lang 
gezogenen Pinſelſtriche und das Kunſtſtuck, welches der Mann 
als Hauptfigur, mit der auf dem Kopfe balancirenden Wiege 
macht. — Zwei Bilder von J. Fayh, „Der Abend“ und 
„Pilger,“ (Nro. 72 und 73) nicht übel in der Zeichnung, 
dürften, was das Colorit betrifft, eine tuͤchtige Waͤſche wobl 
verttagen. — Dagegen hat uns Jordan in Düſſeldorf mit ein 
pacr köſtlichen Genrebildchen erfreut, mit einem alten Hollander 
Ehepaar, in den verſchiedenen Situationen „Im Hauſe“ und 
„Außer dem Hauſe.“ Beide Bilder ſind voll derbem, echtem 
Humor, in liebenswürdig launiger und treffender Charakteriſtik; 
dabei kräftig, entſchieden und doch ſauber ausgeführt. G. 

(Fortſetzung folgt.) 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, 9. Jan. Im Laufe des Jahres 1854 ſind an 
der hieſigen Börſe verkauft worden: An 11,425 ½ Laſt Weizen, 
525% L. Roggen, 159%, L. Erbſen, 175 ½ L. Gerſte, 64% 
L. Leinſaat, 48 L. Rübſen und Raps. 

— Im Laufe des Jahres 1854 ſind von Thorn paſſirt, und nach 
Danzig beſtimmt: 9628 L. 33 Schff. Weizen, 320 L. 3 Schff. 
Leinſaat, 290 L. 13 Schff. Rübſen, 1 L. 42 Schff. Hanffaat, 
711,686 Stück ſichtene Balken und Rundholz, 59790 St. eichne 
Balken, 1922 Klafter Brennholz, 1794 Laſt eichne Planken, 
320 St. eichne Planken, 4365 L. eichne Stäbe, 263 Schock 
eichne Stäbe, 10 L. eichne Bretter, 2607 L. eichne Bohlen, 
36 Schock eichne Behlen, 78 Ctr. Lumpen, 850 Schock Wetz⸗ 
ſteine, 1282½ Ctr. Pottaſche, 7832 Ctr. altes Eiſen, 6804 
Ctr. Thierknochen, 103 Ctr. Oelkuchen, 4732 Ctr. Hanf, 537 
Ctr. Wallnüſſe, 28,188 Ctr. Talg, 262 Ctr. Flachs, 214 Ctr. 
Fenchel, 108 Ctr. Packleinwand, 561 Ctr. Hanföl, 226 Ctr. 
Kiehnöl, 130 Cer. Kalbshaare, 10 Ctr. Ungar⸗Wein, 15000 
Platten Zink, 800 Schock Bandſtöcke, 9 L. Bandſtöcke, 20 
Tonnen Theer, 53 Ctr Fleiſch, 47 Ctr. Speck, 12 Ctr, trockne 
Pflaumen, 12 Er Netze, 10 Cir. Gurten, 59 Ctr. Stricke, 
24 Ctr. w. Seife, 42 Ctr. Zittwerſaat, 17 Ctr. Felle, 18 Chr, 
Gumielaſticum. 

Thorn, 6. Jan. Der hieſige Geſchäfts⸗Verkebr mit dem 
jenfeitigen Ufer liegt in Folge der Zerſtörung der Brücke dar 
nieder, indeſſen läßt ſich hier die ſtädtiſche Verwaltung, durch 
die öffentliche Stimme angeregt, es angelegen ſein, den Bedürfe 
niſſen des Verkehrs durch Vermehrung der Trajektmittel und 
Organiſation des Dienſtes an der Fähre Rechnung zu tragen. 
Das Verlangen nach einer feſten Brücke iſt allgemein und ſpricht 
ſich die öffentliche Meinung unverhohlen dahin aus, daß dem 
Staate noch bedeutendere Anerbietungen Seitens der Kommune 
zu machen ſeien als bisher, um ihn der Aufnahme des Bau— 
projects einer ſeſten Brücke geneigt zu machen. Man hofft auch, 
daß die hinterliegende Landſchaft zum Bau einer feſten Brücke 
beiſteuern werde, denn der Grundbeſitzer derſelben intereſſirt bei 
der feſten Brücke, zumal wenn unſer Ort durch eine Zweigbahn 
mit der Oſtbahn verbunden wird, wenn nicht mebr, ſo doch eben 
ſo ſehr, wie die Kommune Thorn. Durch die Herſtellung der 
erwähnten Kommunikationsmittel würden die ländlichen Produkte 
bedeutend im Preiſe ſteigen und in Folge deſſen auch der Grund 
ſelbſt einen hoheren Wertb erlangen, als er ihn zur Zeit hat. 
Der hieſige Produkten Händler könnte im angedeuteten Falle die⸗ 
ſelben Preiſe zahlen, wie der in Bromberg, da die Differenz, 
welche die Transporikoſten von hier nach Bromberg per Eifen- 
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bahn ergeben würden, zu unbedeutend fein würden, um in Rech⸗ 
nung geſtellt zu werden. 


Königsberg. Ein unſere Provinz intereffirender Prozeß 
iſt jetzt nach beinahe fünfzigiähriger Dauer in letzter Inſtanz 
entſchieden worden. Als im Jahre 1807 das Ney'ſche Korps 
in den füdlihen Theil der Provinz einrückte, wurden ſchleunige 
Lieferungen ausgeſchrieben, und der Kaufmann Baruch übernahm 
dieſelben für den Alt⸗Neidenburger Kreis im Betrage von circa 
80,000 Tür. Da Seitens des Kreiſes hinterher keine Zahlung 
erfolgte, klagte B., und bei den mannigfachen Schwierigkeiten, 
welche der Prozeß namentlich in Betreff der Repartitionen dar- 
bot, zog die Angelegenheit ſich dermaßen in die Länge, daß ſo⸗ 
wohl B. als die meiſten feiner Erben, zum Theil, in Dürftigkeit, 
darüber hinſtarben. Jetzt endlich iſt der Prozeß zu Gunſten 
der überlebenden Erben entſchieden, welchen die eingeklagte Summe 
nebſt Zinſen zugeſprochen iſt. Dem Anſcheine nach dürfte indeß 
wiederum eine geraume Zeit vergehen, ehe die Erben etwas von 
ihren rechtskräftigen Ansprüchen liquide machen werden, da die— 
ſelben im Exekutionswege geltend gemacht werden müſſen und ſo⸗ 
wohl der Territorialbeſtand des damaligen Neidenburger Kreiſes 
als der Einzelbeſiz in demſelben im Laufe der Zeit ein ganz 
anderer geworden iſt. — Am 2. d. Mts. wurde in der hieſigen 
Synagoge ein ſeltenes Doppelfeſt gefeiert, das goldene Hoch⸗ 
zeit jubilaum des Trödler J. Cohn und gleichzeitig die Trauung 
einer Großtochter des in allgemeiner Achtung ſtebenden Jubel⸗ 
paares, welchem durch den Gemeindevorſtand ein Geſchenk Ibrer 
Majeſtät der Königin, in einer Prachtausgabe der Pfalmen be- 
ſtehend, überreicht wurde. (K. H. 8.) 


Eiterariſches 


Der Preußiſche Schul- Kalender für 1855, wel- 
cher von Ur. Mushake nach amtlichen Quellen herausgegeben 
iſt, zeichnet ſich durch eine unerwartete Vollſtändigkeit in den 
Angaben aller unter dem Kultusminifterium ſtehenden Behörden 
und ſämmtlicher höheren und niederen Bildungsanſtalten der 
Monarchie aus. Wir finden in demſelben die Organiſation 
ſaͤmmtlicher Kirchen- und Schulbehörden, der Dberpräfidenten, 
Konſiſtorien, Prüfungskommiſſionen für die Candidaten des evang. 
Pfarramtes, der Schulkollegien, der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſionen u. ſ. w. Die Angaben über die Univerfitäten und 
Schulen entbalten die Etats derſelben, die Frequenz und die 
Stipendien. Durch die Angabe der Abhandlungen in den Pro 
grammen der Gymnaſien und Realſchulen iſt ein großer wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Stoff der Vergeſſenheit entzogen. In einem beſonde— 
ren Anhange des Kalenders find die hoheren Lehr- und Bil- 
dungs anſtalten Oeſterreichs angefügt und die Geſetze und Ver 
ordnungen vom Juli 1853 bis November 1854, welche ſich auf 
die neueſte Schulgeſetzgebung bezieben, enthalten. g 


BVermi ſchtes. 


„ Im Böhmerwalde kommt eine ganz neue und eigene Art 
Zimmerverzierung in Schwung, die vielleicht auch bald in Städ- 
ten modern werden dürfte. Es ſind dies ſchwammige Auswüchſe 
an ganz alten Bäumen in den Urwäldern, welche die Geſtalt 
einer Muſchel haben und von verſchiedenen Dimenfionen find, 
Der gemeine Mann nennt dieſes Naturprodukt „Haderſau“, die 
doͤhere Klaſſe „Holzmuſchel.“ Dieſe Holzmuſcheln, welche mit 
der Zeit ziemlich hart werden, bringt man als Wandkörbe, 
Blumenkörbe, Uhrenpoſtamente u. dgl. an ſchicklichen Plätzen an, 
wo ſie ſich auch wirklich recht artig ausnehmen. 

% Unter den neueſten Erfindungen der engliſchen Induſtrie, 
welche der Krieg im Orient bervorgerufen hat, werden die mit 
Waſſer gefüllten Betten beſonders gelobt als praktiſch und lin⸗ 
dernd für Verwundete. Die Regierung bat eine bedeutende An 


zahl derſelben nach der Krim geſandt, wie auch neuerfundene 
eiſerne Bettſtellen. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 9. Januar 1855. 

Weizen 12 —130pf. 85—121pf. 
Roggen 115—127pf. 63—72 Sgr. 
Erbſen 59-63 Sgr. 
Hafer 32-36 Sgr. 
Gerſte 103—112pf. 3056 Sgr. 
Spiritus Thlr. 254, Thlr. 255 pro 9600 Tr. 


Intändiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 


Berlin, den 8 Januar 1835. 
„ nanu BE 


J. Orief Octo. Sl. Beief e 
Pr. Freiw. Anleihe 4 — 983 Yomm. Rentenbr. 44 — 
St.⸗Anleihe v. 18394 963 96! Poſenſche Rentenbr. 4 925 19 
Mi; 5 84 96: 961 Preußiſche do. 4 927 0 
= She 45 902 964 Pr. Bk. Anth.⸗Sch. — | 25 19 
6086 10 0 41 22, 917 Friedrichsd or — 137˙ 
e 35 835 835 And. Goldm. à5 Th. —| 8 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 2 91 I 1. 3 85 
Yomm. do. 31 974 96 do. L. B. 200 F. — 10 
W . =, 1001 de. neue PhD.  4| 801 
Ä 0. 27 925. 92 do. neueftelll.Em, —| — | 
Weſtpreuß. do. 31 88 881 do. Part. 500 Fl. 4 76 


An gekommene Fremde. 
Am 9. Januar 1855. 


Schmelzers Hotel (fruͤher 3 Mohren): l 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Fließbach a. Curow und Weiß a. Damsd 
Im Engliſchen Hauſe: A 

Die Hrn. Gutsbeſiger v. Zelewski a. Bendergau und Hein 
Gnieſchau. Hr. Rechtsanwalt Valois a. Dirſchau. Hr. Prediſ 
Lebermann n. Gattin a. Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute unrug? 
Graudenz, Obermeyer a. Fürth und Herz, Balz und Cohn a. Berl“ 
Hotel de Berlin: 2 
Hr. Ritterautsbeſitzer von Bernuth a. Kamlau. Hr. Oekonts? 
Schramm a. Koͤnigsberg. Hr. Architect Schmidt a. Stettin. 

Gutsbeſitzer de la Chevallerie a. Zohlow bei Pr. Eylau. Die H 
Kaufleute Hirſchberg a. Lauenburg, Fraͤnkel a. Berlin und Kiel 
a. Koͤnigsberg. 1 
* 
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Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Kaufmann Mey a. Elbing. 
Hotel d' Oliva: : 
Hr. Kaufmann Fleiſcher a. Behrent. Hr. Schönfärber Neuenbel 
a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 1 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Rieß a. Skurz, Hagen a. Piſchnitz un 
Oſtrowski a. Zugdam. Hr. Kaufmann Herzog a. Pr. Stargardt. 7 
Reichhold's Hotel: 6 
Die Hrn. Gutsbefiger Müller a. Langbuſch, Froſt a. enden 
Müller a. Sklana. Hr. Bahnhofs -Reſtaurateur Hübner a. Warlub 
Hr. Kaufmann Pieske n. Fam. a. Pr. Stargardt. 1 
Stadt Theater in Danzig. A 
Mittwoch, den 10. Januar. (IV. Abonnement Nr. 6.) a 
Sonnwendhof. Schauſpiel in 5 Akten von Mofenthal. Pi 
Donnerfrag, den 11. Januar. (IV. Abonnement Nr. 7.) Kriſe 
Luſtſpiel in 4 Akten von Bauernfeld. Z um Schluß: 
Zweikampf im dritten Stock. Poſſe in 1 Akt von Angel, 
Freitag, den 12. Januar. (IV. Abonnement Nr. 8.) Zum erſth 
Dt aeg e gentle dee 
z, von Dr. J. E. Ha 1 uſi 
F. W. Markuli, Wem. A 


= Kunst-Ausstellung. 


Die Kunst - Ausstellung ist täglich v/ 
10—4 Uhr geöffnet. Entrée 5 Sat. 
Katalog 5 Sgr. Der Schluss findd 
bestimmt am 21. Januar c. statt. 
Der Vorstand des Kunst-Vereins 


John Simpson. J. S. Stoddart. C. G. Panzer; 
Pen ſionaire 


finden freundliche Aufnahme, Nachhilfe bei ihren Schularbeit 
und, wenn es gewünſcht wird, ein Fortepiano zum Ueben. 
nähere Auskunft ertheilt die Expedition des „Danziger Dampf 


boots“, Langgaſſe Nr. 35, Hofgebäude, 
Kr Billiger Verkauf. = ö 


Ein hier im lebhafteſten Theile der Stadt gelegenes maſſie 
Aſtöckiges mit vorzüglichen Kellern verſehenes Haus, worin 1 


vielen Jahren BEN 
ein bedeutendes Schankgeſchäft , 
betrieben wird, ſoll unter den günſtigſten Bedingung 
ſchleunigſt verkauft werden. d 
Ein Näheres hierüber ertheilt 


E. L. Würtemberg 
in Elbing. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


